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Das Savoyische (Turiner) Stipendium

Die fünf inneren Orte und Freiburg waren bereits im November 1560 ein
Bündnis mit Savoyen eingegangen. Damals hatte Bern in Hinblick auf
Genf und seine Eroberungen in der Waadt Glarus dazu gebracht, dem
Bündnis fernzubleiben. Später traten Solothurn und 1685/86 auch Appenzell

Innerrhoden bei. Als letzter katholischer Ort schloss sich Katholisch
Glarus mit Vertrag vom 21. Oktober 1686 dem Bündnis mit Savoyen an.
Es kam dadurch in Genuss der vom Herzog von Savoyen gewährten
Vergünstigungen, unter anderem auch der Stipendien. Der Herzog verpflichtete

sich, Katholisch Glarus wie den übrigen katholischen Orten jedes

Jahr 40 Sonnenkronen (quarente escus d'oro) für den Unterhalt von zwei
Schülern (escoliers) in Turin auszurichten.1 Nach der Liste von Paul Thürer
wurde das Stipendium bis 1734 vergeben.2 Am 21. November 1686 erliess

die katholische Landsgemeinde eine Stipendienordnung. «Ist erkent, dass

umb die savoyische stipendia soll geloset, und für ein jedes sollend 2 aus
dem obern und 2 us dem underen theil in das loss getan wärden sollendt.
Es ist auch ermeheret und erkhent, dass wann der jenige stipendiant, so

es mit dem loos wirdt, das Stipendium nit selbsten bedienen und anträt-
ten, sonder es villeichter einem anderen übergeben oder verkauffen wolte,
der solches nit ze thuen befuegt, sonder das Stipendium widerum meinen

g[nädigen] herren und gemeinen cath[olischen] landtleuten heimbgefal-
len sein soll. Item ist ermeheret undt erkhent, dass die jenige so heüt zue
dem ersten stipendi im loos gestanden heutiges tags krafft loos articuls, nit
meher loosen sollend.» Die gleiche Landsgemeinde sprach auf Wunsch des

Landesstatthalters Johann Ludwig Tschudi das diesjährige Stipendium
seinem Sohn [Josef Ulrich? (1675-1735)] zu, der bereits in Turin weilte.31687
legte die Landsgemeinde die beiden Turiner Stipendien zusammen, damit
betrug die Schülerpension jeweils 40 Sonnenkronen. 1694 verlängerte sie

die Bezugsdauer auf drei, 1720 auf vier Jahre.4 Empfänger der Zahlungen
waren vor allem Angehörige von in Näfels ansässigen Soldunternehmerfamilien,

so der Müller und Hauser. 1687 und 1689 ging das Stipendium an

1 RQGL 1, S. 445f. Nr. 162 A.
2 Collectaneen Heft 108, S. 20f.
3 LAGL AK Bd. 1/94, S. 42f., 21.11.1686. JosefUlrich Tschudi wurde später Landammann

s. HLS 12, 2013, S. 533 Nr. 38.
4 AK Bd. 1/94, S. 51, 21.9.1687, S. 85, 22.4.1694, S. 230E, 16.6.1720.
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die Söhne des Landvogts und nachmaligen Landammanns Kaspar Müller
(1643—1710). Zacharias (1668—1727) wurde später Landschreiber und
Landesfähnrich, sein Bruder Franz Anton (1675—1753) (Nr. 58) Sekretär
des Stifts Schanis.5 Mehrmals profitierten Söhne des Ratsherrn,
Landschreibers, Landessäckelmeisters Kaspar Hauser (1670-1730), Jakob Franz

(1705-1726) 1718 und 1720, und sein Bruder Kaspar (1709-1752) 1726

und 1730. Kaspar studierte in Turin Medizin, immatrikulierte sich 1733

an der Universität Basel, promovierte 1733, wurde Arzt und bekleidete von
1744 bis 1746 das Landammannamt.6 1734 sagte die Landsgemeinde das

Stipendium mit Handmehr einem Sohn des in Turin ansässigen Rottmeisters

der Garde Josef Luchsinger (1684-1757) zu. Er sollte es 1736 antreten
und ohne Auflage für sechs Jahre beziehen.7

5 AK Bd. 1/94, S. 51,21.9.1687, S. 65,28.4.1689. Ein weiterer Sohn des Landammanns

Kaspar Müller war Johann Ludwig (Nr. 63).
6 AK Bd. 1/94, S. 217, 8.5.1718, S. 230f„ 16.6.1720, S. 258, 5.5.1726, S. 279,7.5.1730.

Zu Kaspar Hauser: Matrikel Basel 5, S. 52 Nr. 258 (mit den Lebensdaten 1704-
1752); HLS 6, 2007, S. 145 Nr. 23.

7 LAGL AK Bd. 1/94, S. 306, 2.5.1734. Vermutlich Josef Kaspar Luchsinger (1729—

1752).
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